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die Schraubenfeder X gegen I gedrüdt wird. Es ift danach) Far, wie bei
feftgehaltener ITvommel B die fich weiter drehende Hilfe ZZ bermöge der
Ihrägen Zähne fi auf der Are A verfchieben muß und mit Hülfe der Hals-

Dig. 699,

 

ut) U die Ausriicgabel für den Betriebsriemen der Stredfe bewegen fanr.
Alle derartigen Auslöfungen find wegen der Zartheit des Bandes fo ein-
gerichtet, daß das Auslöfen nicht durch diefes, fondern durch einen befonders
bewegten Theil gefchicht, deffen Einwirkung durd) das Brechen des Bandes
eingeleitet wird.

Hemmungen. Zu den Ausriiungen dev Bewegung, welche durd) Ein-
Ihaltung eines Hinderniffes wirken, gehören auch die Hemmungen der
Uhren und fonftigen Zeitmeßapparate. Man wirde eine gleichmäßige Be-
wegung der Zeiger einer Uhr nicht erreichen, wenn man die von dent nieder-
finfenden Gewichte oder der gefpannten Feder ausgeübte Kraft ohne Unter-
brejung auf das die Zeiger bewegende Triebwerk wirken Yaffen wollte, indem
dann die Bewegung eine befchleunigte werden und der. Ziel einer genauen
Zeitmeffung verloren gehen müßte. Es ift vielmehr nöthig, die Bewegung
des ganzen Werkes in gewilfen, vegelmäßig auf einander folgenden Zeit-
punkten zur unterbrechen und wieder ftattfinden zu laffen, fo daß die Be-

wegung eine in fehr Kleinen Intervallen erfolgende abfegende wird. Wenn
auc während eines foldhen Eleinen Intervalls die Bewegung ftreng genom-
men feine gleichmäßige jein fan, jo wird doch die Totalwirfung des Mecha-
nismus einer gleichmäßigen Bewegung um jo mehr fid, nähern, je größer
die Negelmäßigfeit ift, mit welcher die gedachten Aus- und Einvicdungen des
Triebwerfes erfolgen. Als Negulator, d. h. als dasjenige Organ, durch
welches diefe Bewwegungsunterbrecgungen in gleichen Zeitabfchnitten Herbei-
geführt werden, bedient man fich bekanntlich de8 Bendels bei ftationären
und der Unruhe, d. h. einer fehtwingenden Feder, bei transportabeln Uhren,
und man verfteht unter dev Hemmung einer Uhr den Mechanismus, welcher

Weispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 1. . 57
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dazu dient, die erwähnten Unterbrechungen des Triebwerfes dur) den Negır-

fator zu bewirken. Jede Hemmung ift daher zumächft als ein Sperrwerf an-

zufehen, bei welchem das Pendel, rejp. die Uneuhe al8 Sperrklinfe wirkt.

Gleichzeitig muß aber jede Hemmung auch) fo eingerichtet fein, daß fie von

Zeit zu Zeit eine befehleunigende Einwirkung der Triebivaft auf den reguli=

venden THeil vermittelt, durch welche dem Legteren ftetS diejenige lebendige

Kraft wieder erjegt wird, welche ihm bei feinen Schioingungen durc) die

{chädtichen Widerftände der Neibung, der Luft zc. entzogen wird. Derartige

Hemmungen find in fehr verfchiedener Art erfonnen und ausgeführt worden,

e8 mögen hier nur einige der hauptfächlich zum Anwendung gekommenen im

Allgemeinen befprochen werden, indem Hinfichtlich der Details auf die fpe-

ciellen Werke iiber die Uhrmacherkunft verwiefen werden muß.

Unter den bei Pendeluhren gebräuchlichen Hemmungen findet die von

Graham angegebene vuhende Anferhemmung die meifte Anwendung.

Bei derselben dient das auf der Are A, Fig. 700, befeftigte Rad B als

Sperr- oder Hemmungsrad, wofür hier wie bei allen anderen Hemmungen

a dev Name Steigrad ge

nn hräuchlich ift. Diefem Nabe
= wird durd) das Uhrgewicht

ftetig die Tendenz einer Dre-
hung im inne des Pfeiles

extheilt, ducd) die Hemmung
foll diefe Drehung, wie fchon
erwähnt, regelmäßig unter

brochen und wieder zugelafjen
werden. Als Sperrffinfe dient
der um die fefte Are C' fchwin-

gende Bügel oder Anker CDE,

welcher mit dem Pendel der-
artig in Verbindung gebracht

ift, daß er an den Schwingum-

gen defjelben Theil nehmen
muß. Das Pendel jchwingt
zwar in der Negel nicht um
diefelbe Are C, fondern ift an

 

einer Weder oberhalb CO ber

feftigt, für die Erläuterung der Hemmung fann man fi aber vorftellen, C

fei die gemeinfchaftliche Schwingungsare für das Bendel und den Anker. Die

Figur Täßt exfennen, wie die Yıme D ımd E des Ankers zu. zwei Haken

DF md 26, fogenannten Paletten, geftaltet find, welche an den Enden

durch geneigte Flächen bi und ef begrenzt find, während die Seitenflächen
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bh, ik, el und fg concentrifc zu der Schwingungsare C gebildet find. In
dev gezeichneten Tage des Pendels md Anfers ftenmt fich dev Zahn ZZ des
Steigrades mit feiner äußerften Kante d gegen die fehräge Fläche Di der
linfen Palette, während der Punkt e der vechten Palette gerade mit der Spite

des Zahnes J in Berührung ift. Denkt man das Pendel zur Ingangfegung
der Uhr ein wenig nad Links zum Ausschlage gebracht, fo fchiebt fich die
Spite b des Zahnes 7 an der Fläche ba der Palette entlang, indem durch
den Zug des Steigrades die Erhebung des Anfers und Bendels befördert wind,
fo lange bis der Punkt © der Palette in den Kreis durch db nach ö, getreten ift.

Im diefem Augenblicke läßt die Linfe Palette den Zahn ZI frei, und das Kad
wiirde jeinem Streben, fi) noch weiter nad) vechts umzudrehen, folgen fün-
nen, wenn nicht in demfelben Angenblide die Spise d de8 Zahnes Z mit
dem Punkte f der anderen Palette 2.G, die der Bewegung des Pendels nach
(ins gefolgt ift, in /, zufammentreffen wide. In Folge deffen übernimmt

nunmehr die Palette 2 mit dem Punkte f die Hemmung des Steigrades.

Während diefes Borganges Hat fich dev Anker offenbar um den Winkel iQ,
—FO = P gedreht, während die Drehung des Nades den Winfel DAi
— &; beträgt.

Bei der Ankunft des-Ankers in der neren Lage wird das Pendel feine
Schwingung nach Links im Allgemeinen noch nicht beendet haben; gefeßt 8
Ihwinge nod) weiter nad links um den Winkel 9 — fCg, fo wird wäh-
rend diefer Bewegung das Steigrad in Ruhe verharven, indem nämlich die
zu C concentrifche Fläche fg der zechten Palette fich an der Spitze d vor-
überjchiebt, ohne daß eine andere Wirkung als die der Reibung auf diefen
Zahn Hervorgebracht wird. Bon diefer Neibung möge hier abgefehen mer-
den. Hat num das Pendel feine Schwingung nad) Linfs vollendet, und be-
ginnt die Nücfchwingung, fo fehiebt fich die cylindrifche Släche gf zunächft

an der Zahnfpige 4 nad) außen, während welcher Zeit das Steigrad ferner
in Nuhe verbleibt. Indeß von dem Augenblie an, in welhem d den Punkt
F wieder berührt, geftattet die geneigte Fläche fe der Zahnjpite d ein Vor-

beifchlüpfen, wobei wiederum durch die Zugkraft des Steigrades dem Anker

ein Impuls ertheilt wird, welcher jegt die Schwingung defjelben nach vechts
befördert, und welcher fo lange ausgeübt wird, bis der Punft 4 mit dem
Punkte e der Palette in Berührung fommt. Das Steigrad B hat fich wäh-
vend diefer Nücjchiwingung des Pendels un den Wintel fi Ace — @y ge-
dreht, während die Rüickjhwingung des Ankers die Summe der Winkel

sy +fCh=nH+Bß

beträgt. Das Steigrad kann feine Drehung nicht weiter fortfegen, da mitt-
ferweile der Punkt d der Linken Palette wieder in den Kreis B getreten ift
und die Zahnfpige a des folgenden Zahnes K gerade in dem Augenbfide

Dr
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gegen b fich ftügt, in welchem die Spige d des Zahnes L von der rechten

Palette bei e abfällt. Der Anker wird auch jest mod) weiter nad) rechts

{wingen, wobei das Rad ftehen bleibt, da nunmehr die um C coneentrifche

Fläche dh fid) an der Hevangetretenen Zahnfpige a entlang und auch wieder

zuriicfchiebt. Nunmehr ift da8 ganze Syftem in eine mit ber Ausgangs-

ftelfung in allen Punkten übereinftimmende Lage gefonmen, und dafjelbe

Spiel wiederholt fih) von Neuem. Das Rad Hat fid) während des betrad)-

teten Vorganges um den Winfel einer Zahntheilung a Ab — gedreht,

und zwar zuevft um den Winkel &; —= bAi und dann nad) einer Paufe

um den Winkel &, — fı Ae; worauf das Nad wieder eine gewiffe Zeit zur

Kuhe gekommen ift. Während der beiden Bewegungen des Nades um

umd &, ift der Anker nach der einen md nach) der anderen Seite um den

Wintel B — i Ci, vefp. A CF ausgefchwenkt oder gehoben, weswegen

man diefen Winfel den Hebungswinfel und die fehrägen Flächen bi und

fe die Hebungsflähen nennt. Die beiden Nuhepaufen des Nades haben

während derjenigen Zeit gedauert, welche der Anker zum Hin- und Zurlid-

{chwingen des Winfels fg — Y3 bezw. b Oh — Yı gebraucht hat. Diefe

Winkel yı und Y, nennt man die Nuhewinfel. Eine einfache Schwin-

gung des Anfers beftimmt fi) daher zu: 7ı + ß + 9, der, wenn Pı

gleich 93 voransgefeßt wird, jo beträgt der Ausihlag des Ankfers von der

Mittellage aus nad) jeder Seite y + YaP.

Die Dredungsminfel a, umd &, des Nades heißen die Yallwinkel,

man pflegt auch diefe gleich groß zu machen, fo daß man a, — % — !/yr hat.

Die Anzahl der Zähne des Steigrades ift daher gleich der Anzahl der dop-

pelten Schwingungen des Pendels, beifpielSweife würde ein dreißigzähniges

Steigrad unter Anwendung eines Secumdenpendels gerade einen vollen Um-

gang in einer Minute machen, alfo zur Aufnahme des Secumdenzeigers ge-

eignet fein.

Die Are C des Ankers pflegt man bei diefer Hemmung in den Durd)-

{dhnittspunft der beiden Tangenten zu fegen, welche in den Spiten b und e

der beiden Zähne A und J an den äufßerften Kreis des Steigrades B ges

fegt werden. Damit num die Fallwinkel & und a, gleich groß werden und

jeder gleich dem halben Theihwinfel Y/, € ift, Hat man die vadial gemeffene

Dicke bi, und fıe der Paletten von gleicher Größe und gleich der halben

Zahntheilung Y/; 4 zu machen, denn man exfieht aus der Figu, daß, unter

r den Halbmeffer Ad des Steigrades verftanden,

Gr a und &% RI ur.

ift. Wollte man die Paletten diinmer ausführen, fo daß die Summe ihrer

Dieen Heiner al8 £ wäre, fo wiirde da8 Steigrad nicht in demfelben Augen-
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blife von der einen Palette aufgenommen werden, in welchen die andere

Palette daffelbe frei läßt, und es wiirden die Zähne de8 Steigrades Fleine
Stöße auf den Anker ausüben, welche, als dem ganzen Getriebe nachtheilig,
vermieden werden müflen. Dev Erhebungswintel BP — ü Ci des Anfers

beftimmt fid) aus der Die d — bi, der Palette und dem Winkel 1 :b—6

an der Spiße der Palette zu

dan

Ger el
 

wenn mit 7 der Nadins der inneren Palettenbegrenzung %ö, bezeichnet
wird, Damit daher die Hebungswinfel auf beiden Seiten gleich find,
miüffen bei gleichen Palettendiden auc) die Neigungen db und fel der
Hebungsflächen übereinftinmen. Was fchlieglic, die Nuhewinfel R OD und
9 CF anbetrifft, fo Hängen diefe von dem Ausjchlage des Bendels nach beiden
Seiten, daher wefentlic) von dev Größe der Impulfe ab, welche der Anker

von dem Steigrade empfängt. Die Anwendung eines ftärferen Laufgewichtes
wird daher auch) größere Ausfchlagswinfel des Pendel3 bewirken. Hierin
liegt ein Nachtdeil diefer Hemmung, denn aus den Unterfuchungen iiber das
gewöhnliche Kreispendel (f. IHL.I, 8.345) ergab fich, daß die Schwingungs-
dauer deffelben in gewiffen Grade abhängig ift von der Größe des Aus-
fchlagswinfels. Wenn daher in dev Größe der Triebkraft Aenderungen ein
treten, fo wird hierdurch, die Negelmäßigfeit de8 Ganges dev Uhr ebenfalls
in gewiffen Grade beeinträchtigt werden.

Diefer Mebelftand ift die Uxfache gewefen zur Conftruction dev fogenann-
ten rüdfallenden oder rudfpringenden Hemmungen, welche fid) von
der vorftehenden, die im Gegenfage dazu als vuhende Hemmung bezeichnet

yoird, in Folgendem unterfcheiden. Während bei den vuhenden Hemmungen

das Steigrad in derjenigen Zeit in Nude verbleibt, die zwifchen den Ein-

wivfungen der Steigradzähne auf die beiden Hebeflächen verftreicht, während

welcher alfo der Anker um den fogenannten Nuhewinfel (p) hin- und zurlicd-

fchwingt, giebt man bei den vücfallenden Hemmungen den betreffenden Pa-

fetten eine folhe Form, daß durch diefelbe das Steigrad in der gedachten

Zeit ein wenig zuücgedrängt wird. Die Abficht Hierbei ift, duch den Wider-

ftand, welchen das Steigrad bei diefem Zurücdrängen dem Anker entgegen-

feßt, das weite Ausfchlagen des Legteren möglichft zu befchränfen, und in die-

fer Weife gewiffermaßen eine Negulivung des Ausfchlages und fonit der

Schwingungsdauer zu erreichen. Fir den Fall nämlich, daß z.B. die Trieb-

kraft an Intenfität zunimmt, wird zioav durch den Fräftigeren Impuls der

Zähne gegen die Hebeflächen eine Vergrößerung des Ankerausfchlages arz

geftrebt, welchem Legteren indeffen durch, den gleichfalls vermehrten Wider-

ftand entgegengewirft wird, den das Steigrad bei dem Zurliddrängen den



3 Ahtes Capitel. [$. 173.
Paletten entgegenfegt. Indeffen find die Anfichten über die Vorzüge und

Nachtgeile der zuriicfallenden Hemmungen getheilt, und man ift in der
neuern Zeit zum großen Theile davon abgegangen, die Hemmungen rüd-
fallend zu machen.

Die Art, wie man das Zuricdrängen des Steigrades durd) die Baletten

erreicht, ift fehr einfach. It wieder C die Schwingungsare des Anfers F,
dig. 701, fo hat man, um die Hemmung vücdfallend zu machen, nur nöthig,

die Äußere Begrenzung der mfen Palette D in dA, anftatt fie concentrifc

dig. 701. zu O auszuführen, wie bA’

andeutet, nad) einer Cuwve
wie bh, etwa nad) einem
Sreisbogen um C, zu bil-

den. Bet einem Ausfchlags-
winfel dCi des Anfers
twivd dann der Jahn db um
die Größe si, zurüdige-
drängt. Schwingt der Aır-
fer umdiefen Winkel wie
der zuvüc, fo dreht fic na-
türlic) das Steigrad um

denfelben Betrag wieder vorwärts. Ian derfelben Art hat man die innere
Seitenbegrenzung dev Palette I nicht wie fg’ concentrifch zu C, fondern
etwa nach einen Kreisbogen fg um den Mittelpunkt C, zu formen.

Der Anker, wie er in befferen Tafchenuhren vielfach zur Verwendung
fonmt, weicht im Allgemeinen nicht von dem Graham ’fchen Anker, Fig. 700,
ab, nur pflegt man ihm einen größeren Ausfchlagswinkel zu geben als die-
fem umd Legt zu dem Ende die Schwingungsare C, Fig. 701, näher an das
Steigrad heran. Ein größerer Ausfchlag ift wegen der Verwendung einer
Unruhe, d.h. einer fchroingenden Feder anftatt des Vendels hier erwünscht,
und man pflegt auch woHf die Einrichtung fo zu treffen, daß die Unvuhe nicht
divect auf die Schwingungsare C des Ankers gefegt wird, fondern auf eine

befondere Are, welche auf einen entfprechenden Arnı des Anfers wirft.

Dei der oben befprochenen Ankerhemmmung exleidet die Ankevare durch die
Eimvirkung der Steigradzähne auf die beiden Paletten abwechfelnd nad) ver-
Ihiedenen Nichtungen einen Drud, wodurd) ein fchnelleres Abnugen der
Lager eintritt, al8 bei conftant bleibender Kichtung des Drudes. Letteres
zu evreichen, ift die fogenannte Stiftenhemmung oder der Stiften-
gang entworfen und insbefondere von Yepaute zur Anwendung. gebracht

worden. Ber diefer Hemmung trägt das auf der Are A, Fig. 702, befind-
liche Steigrad in feinem Kranze B in gleichen Abftänden die Zähne in Form
hervorftehender mit der Are A paralleler Stifte a, b, e ... von halbeylindri-
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IheQuerfchnitte. Die beiden Arme CD und CE greifen hierbei an einem

und demfelben Stifte an, und die Wirkung der Hebflähen de und fg, jo-

wie der Ruheflähen 4% und gö ift nad) dem Früheren leicht erklärt. Die

Figur ftellt den Augenblid dar, wo der Stift D vermöge der Drehung des

| Are Steigradesim Sinne
des Pfeiles von der

Hebfläche g,f der lun-
fen Palette Herabge-
glitten und eben tm
Begriffe ift, von der

Spige f abzufallen,

wobei der Anker nad)
linfs gedrüdt wor=
den ift. Demzufolge
ift auch der vechte

Ara foweit nadlinks
gefchoben, daß der

Stift db in dem Mo-

mente, wo ev f ver=

(äßt, von dem Punkte

d der Palette E auf

gefangen wird. Bei

weiterem Ausfchlage des Ankers nach (infs fehiebt fid) die zu C concentrijce

Nuhefläche AR der Palette E unter den Stift b um den betreffenden Nuhes

winkel, und zieht fidarauf um denfelben Winkel zuriid. Sobald der Punkt

dA der Hebfläche wieder unter den Stift b getveten ift, wird derfelbe, dem Zuge

des Steigrades folgend, auf diefer Fläche de herabgleiten, dabei den Anfer

nad) vechts drücdend. Sn dem Augenblide, wo die rechte Eike des Stiftes b

mit dem Punkte e in Berührung kommt, wird wieder der folgende Stift c

von dem Punkte g der Linken Palette aufgenommen, deren ebenfalls zu C

concentrifche Nuhefläche gö fich bei weiterem Ausfhwunge des Ankers nad)

rechts unter den Stift c fchiebt. Die erfolgende Kücfchmwingung des Anfers

nach, Üints bringt dann den Punkt g unter den Stift c, welcher nunmehr auf

der Hebfläche gf hevabgleiten fan. Yu diefer Weife wiederholt fid) das

Spiel ununterbrochen. Auch hier macht das Pendel für jede Umdrehung des

Steigrades fo viele doppelte Schwingungen, als die Anzahl der Stifte be

trägt. Halbeylindrifch find die Stifte gemacht, um beim Abgleiten derfelben

von dent Punkte d der vechtjeitigen Hebfläche der nach vechts gerichteten Be-

wegung der Linfen Palette f die Bewegung zu geftatten. Die Paletten find

auch hiex von gleicher Breite d und zwar itd + o = st zu machen,

wenn g den Halbmefjer des Stiftes und t die Zahntheilung bedeutet. Diefe
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Hemmung, welche eine vuhende ift, eignet fi) befonders fir große Pendel:
uhren.

Eine vuhende Hemmung fir Tafehenuhren, bei welcher alfo die Umcuhe
als Negulator auftritt, ift die gleichfalls von Graham angegebene Cylinder-
hemmung. Diefe Hemmung fann man fi) ebenfalls aus der Anfer-
hemmung entftanden denfen, indem man annimmt, daß die beiden Paletten
ebenfo wie bei der Stiftenhemmung gleichzeitig gegen einen und denfelben
Zahn wirken, und indem man die beiden Paletten zu einem Hohlcylinder zur
jammenzieht, welcher in feinen Innern den durch einen Einfchnitt hinein-
tretenden Steigradzahn aufnimmt. Aus Fig. 703, I bis IV, ift die Wirkung
diefev Hemmung erfichtlich. Das durch die Triebfeder nad) der Pfeilrichtung
angetriebene Steigrad B trifft in I mit der Spite a feines Zahns gegen

dig. 703. °

  B —

den äußeren Umfang N des den Anker erfegenden ftählernen Cylinderchens
und wird dadurch an der Bewegung gehindert, während der Cylinder, nad)
tinfs fich drehend, feine Schwingung vollendet. Wenn dann der Cylinder
zwüdjchwingt, jo wird das Nad bis zu dem Augenblicde noch in Nuhe blei-
ben, in welchen die Zahnfpige a mit der Wandung des Cylinderausfchnittes
oder der vorderen Fippe ZZ in Berührung kommt, wie in II angegeben ift.
Nunmehr Fan dev Zahn in den Cylinder eintreten, bis die Zahnfante a in

III gegen die innere Cylinderwandung N ftößt, welche als zweite Balette anzu
jehen ift. Hierdurch wird das Nad zumzweiten Male fo lange angehalten, bis

der Cylinder feine Schwingung nad) vechts vollendet hat und auf der Nic:
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hwingung nad) Kinfs in IV die zweite Lippe C an die Spite des Zahnes
tritt, welchen dadurch der Austritt aus dem Cylinder geftattet ift. Ummittel-
bar darauf kommt der folgende Steigradzahn in die Stellung ab in I. Da
die äußere Begrenzung der Zähne hierbei nicht concentrifch zur Are A ge-
bildet, ift, fo erkennt man, daß dur) das Borbeigehen der fhrägen Zahn:
flächen ab, die hier dieWirkung der Hebflächen vertreten, an den Lippen des
Eylinders diefem zweimal ein Impuls evrtheilt wird, welcher die durch fchäd-
liche Widerftände aufgezehrte Arbeit exfegt. Iedem Zahne entpricht auch
diev eine Doppelfchwingung des Cylinders. Die Drehung des Iegteren kann
hier fehr bedeutend angenommen werden, was für die Anwendung einer Un-
ruhe al3 Negulator erwünfcht ift. Mean giebt dem Cylinder Ausfchlags-
winkel von 180% und darüber.

In Fig. 704 ift nod) eine Zufammenftellung der Hauptfächlichften Theile
eines Uhrwerfes mit Cylinderheimmung gegeben. Die Unruhe beftcht aus

an

 

dem um die Are O drehbaren Schwungrädchen AB und dev dazu gehörigen
feinen Spivalfeder DEF, deren eines Ende D amt fejten Geftelle und deren

anderes Ende an der Are C befeftigt if. Wird das Rad in der Nichtung

des Pfeils ein wenig gedreht und dann fich felbft überlafien, jo wird e8 durch
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die Elaftieität der Spirale nicht nur zuricigeführt, fondern c3 geht vermöge
feiner Trägheitsfraft über die Gleichgewichtslage hinaus, wobet die Feder in
entgegengefegtenn Sinne gefpannt wird. Im Folge diefer Wirkungen ge

voten die Yeder und dag Schhwoungrädchen in Schwingungen, welche in der

oben betrachteten Art durch die wiederholten Jmpulfe des Steigrades dguernd
erhalten werden (fiche THl. I Anhang, $. 5).

Aus der Figur erkennt man außerden auch die Eimvichtung des Trieb-
werfes, welches bei tragbaren Uhren natürlich ebenfalls auf die Wirkung von
Federn bafırt fein muß. PQ ift hier die ftählerne Tviebfeder, deren eines
Ende an der Are XX, deren anderes an dem Umfange der Trommel 7

dig. 704.

 

feftfigt, welche, die Feder umfchliegend, Lofe auf der Are fic) dreht. Duxd)

Umdrehung der Are X mit Hilfe des Uhrfchlüffels läßt fi) die Feder auf

ziehen oder fpannen, und da durch ein Sperrrad die Are X an der entgegen-
gefeßten Drehung verhindert wind, fo erhält die Trommel die Tendenz, fid)
in der Richtung umzudrehen, in welcher das Aufzichen gefhah (fiche aud)
Fig. 682). Bet den neueren Ühren ift die Trommel mit einem Zahmade
verfehen, welches ein Syften von verfehiedenen Borgelegsaren in Bewegung

fest, deren legte amı fchnellften gehende das Steigrad erhält. In Fig. 704
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ift eine andere jet nur felten nocd) angewendete Einrichtung gezeichnet.
Hierbei wird nämlicd) die drehende Bewegung dev Trommel 7’ vermittelft
eines Öfliederfettchens auf eine fogenannte Schnede, d.h. eine conifche
Spiralenfcheibe S übertragen, deren Drehung dann durch Zahnräder mit ver-
mehrter Gefchwindigfeit der Steigradwelle mitgetheilt wird. Wenn in der
digur das Steigrad direct auf der Schnedenwelle MO angenommen worden
ift, fo gefhah es nur, um die Üeberfichtlichfeit nicht zu ftören. Durd) die
Anordnung der conischen Scnede foll ein möglichft conftantes Moment der '
Umdrehungsfraft erreicht werden, indem mit abnehmender Kraft der ever
der Halbmefjer des Kettenzuges zunimmt. Die Umtriebsfraft hat iibrigens,
wie fehon oben bemerkt, nur indirecten Einfluß auf die Schwingungsdauer,
und man pflegt die Schnede vielfach) fortzulaffen und fic damit zu begnügen,
durch Anwendung eines hinreichend gewichtigen Schwungrädcheng und einer
fhwacen Triebfeder QP, welche eben num im Stande ift, das Uhrwerk
in Bewegung zu erhalten, die Schwankungen der Triebkraft von möglich]t
geringem Einfluffe zu machen. Die Eylinderhemmung ermöglicht wegen ihrer
Eonftruction einen fehr fla_hen Bau der Tafchenuhren, exgiebt aber beträcht-

liche Reibungen der Steigradzähne an den Wandungen des Cylinders, wes-
wegen diefe Organe aus fehr widerftandsfähigen Material (gehärtetem Stahl)
gearbeitet und hochfein polivt fein müffen.

Diefe Reibung möglichtt Herabzuziehen hat man u. U. eine Hemmung
eonftruirt, welche wegen de8 dabei angewandten doppelten Steigrades den
Namen Doppelfteigradhemmung oder Duplerhemmung führt.
In Fig. 705, welche das Prineip diefer Hemmung andeutet, ift das auf der

Fig. 708.

 
mit den fehr fchlanfen, aus der cylindrifchen Fläche hervorragenden Zähnen 
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a,b, ec... und den auf der ebenen Fläche angebrachten Zähnen d, e,f ...

Die Are C der Uneuhe trägt einen Eleinen aus hartem Stahl oder Rubin
gefertigten Cylinder. Z, gegen welchen ficd) die Zähne a, b, e ftügen, und in
der Ebene der Zähne d, e, f einen Daumen D, welcher von den Steigrade

bei jeder Doppelfchtwingung der Uneuhe einmal einen Impuls erhält. Wenn
der Cylinder Z durchweg genau cylindrifc) wäre, jo witrde er den Steig-

vade jede Drehung im Sinne des Pfeiles verwehren. Bei © aber ift eine
feine axiale Ainne oder Nuth in dem Cylinder angebracht, welche die ab-
fegende Drehung des Steigrades um je einen Zahn a, b,c bei einer Doppel-
jhwingung der Umznhe ermöglicht. Denkt man nänlich die legteve in dem

Sinne des Pfeiles & [hwingend, fo paffirt die Furcdhe ö unter dev Zahnpige b,

ohne dem Steigrade die Bewegung zur geftatten, Exft bei dev Rüdjchwingung
der Umeuhe, wenn die Furche zum zweiten Male unter die Spige b tritt,

nimmt fie diefelbe mit, und das Steigrad dreht fid) umeinen Zahn rechtsum,
nämlic bi8 der folgende Zahn c fid) wieder gegen den Cylinder E Iehnt.
Gleichzeitig ift bei diefer Auslöfung des Zahnes b während des Kücjdhmunges
der Unzuhe dev Heine Daumen D mit feiner Spite h bei % in den Wirfungs-
freis der Zähne d, e, f getreten und hat von der Spige e einen Anftoß
empfangen. Bei diefer Hemmung wird daher, wie überhaupt bei den befjeren
Uhren während jeder Doppelfchwingung der Umuhe nur einmal eine Hemz

mung vefp. Auslöfung des Steigrades bewirkt und auch nur einmal ein

Impuls auf den Negulator ausgeübt.
Bei allen bisher befprochenen Hemmungen fteht der vegulivende Theil,

alfo das Bendel oder die Umeuhe, fortdauernd in divectem oder indivectem

Aufammenhange mit den Triebwerke, d. h. mit dem Steigrade. Während

der Extheilung dev Befchleunigung oder eines Impulfes an den vegulivenden

Theil wird diefer Zufammenhang natürlich immer unvermeidlich fein, fobald

aber diefer Impuls extheilt ift, kann die fernere Eimvirfung des Steigrades

auf den Negulator mu von ftörendem Einfluffe auf den legteven fein, indem

deffen freie Schwingungen dadurd) beeinträchtigt werden. "Am bedeutendften

ift diefer ftörende Einfluß natürlich bei den vidfallenden Hemmungen, bei

denen die Triebfraft Hm Negulator ein divectes Hinderniß in den Weg ftellt,

aber auch) bei den vuhenden Hemmumgen tritt in dev gleitenden Neibung ein

folches ftövendes Hinderniß auf. Da die Größe diefer Neibung von mancher:

{ei äußeren Umftänden, wie Temperatur, Feuchtigfeitsgehalt dev Atmofphäre,

Befchaffenheit dev Schmiermittel 2c., abhängt und mit denfelben fich ändert,

fo muß hierdurch, aud) eine gewiffe Unvegelmäßigfeit in den Schwingung®

zuftande des Negulators eingeführt werden, wie fie mit genauen Zeitmeh-

apparaten nicht vereinbar ift. Man hat daher vielfach fid) bentüht, fiir ges

naue aftronomifche und nautifche Inftrumente fogenannte freie Hemmunz

gen auszuführen, bei denen der Negulator, nachdem ihm die erforderliche De
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Ihleunigung durch) das ausgelöfte Steigrad ertheilt worden ift, feine Schwin-
gung ganz frei von dem Triebwerke vollführen fann. Als Beifpiel fei eine
foldhe freie Hemmung hier nod) angeführt, wie fie von dem berühmten Uhr-

maher Sürgenfen
für Scdiffschronometer

mehrfach erfolgreich aus-
geführt worden ift. Auch
bei diefer Hemmung,

dig. 706, ift das auf

der Are A befeftigte
Steigrad B ein Doppel-
rad mit gleichviel Zäh-
nen auf jedem Sranze
(in der Kegel je zwölf).
Hierbon dienendie Zähne
a, b, ce als Hemmungs-

zähne, während diejeni=
gen &, B, y als Stoß-
zähne zur Ertheilung
der Beichleunigung der
Uneuhe fungiven, deren
Are wieder din C

dargeftellt ift. Das An-
halten de8 Steigrades
gejchieht durch den Elei-

nen Knaggen K, gegen
welchen in der Zeichnung
der Zahn b des Hemmt-

rades fid) ftüßt. Diefer
Knaggen ift auf einer

bei @ befeftigten federnden Schiene Z angebracht, welche dur) ihre Efaftici-
tät fortwährend gegen das Hemmvad gedriict, diefem Beftreben aber nun fo
weit folgen kann, al8 der vorjtehende Kopf O des Stiftes T geftattet. Zur
Auslöfung des Steigrades, d. h. zur Zurüikbiegung der Schiene Z mit
dem Scnaggen A dient die fchwache Feder F, welche bei N mit der Schiene
E verbunden, an ihren oberen Ende F einen Impuls von dem Eleinen

Daumen D der Untuhwelle empfängt. Dreht fi) nämlich die Welle C in
der Nichtung des Pfeiles Kinfsum, fo bewirkt der Daumen D mein leic)-
te3 feitliches Ausbiegen (nad) rechts) der Schwachen Feder F, ohne weitere
Wirkung auf die Schiene E. Dagegen drückt dev Daumen D bei der Riid-
\htwingung der Unvuhe die Feder Fund mit diefer die federnde Schiene Z

Dig. 706.
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nad) (infs zuriid, Löjt den Zahn d dadurd) aus und ermöglicht die Bewegung

de8 Steigeades, welches indeß von der fofort wieder zurücichtwingenden

Schiene P an dem folgenden Zahne ce von Neuem angehalten wird. Bei
diefer Bewegung des Steigrades hat gleichzeitig der Zahn A des Stoßrades

Gelegenheit gefunden, in den Einfehnitt R der auf der Umruhmelle C be
feftigten Scheibe S einzutreten, und auf die Stoßfläche Z einen Drud aus-
zuüben, bis diefer Zahn P an die Stelle von « gelangt ift. Abgejchen von
der fehr funzen Zeit, welche das Ausrücen dev Feder und das Bejchleunigen

durch den Stoßzahn erfordert, fann die Unruhe ihre Schwingungen ganz frei

vollführen.

Anmerkung. Von der älteften Hemmung, dem jogenannten Spindel-

gange, wie fie jegt nur nod) bei ordinären Tajchenuhren und in modifteirter
Art etwa bei den Wecfervorrihtungen der Schwarzwälderuhren vorfonmt,

ift hier wegen der unvollfommneren Wirkung derjelben nicht gejprodden worden.
Ueber die mancherlei jonftigen Hemmungen, melde man außerdem vorgejchlagen

und zur Ausführung gebracht hat, jo namentlic über die Hemmungen mit con=

ftanter Kraft und diejenigen für eleftrifhe Uhren muß auf die betreffenden
Specialwerfe verwiejen werden.

Eine ausführliche Abhandlung über die Sperrmerfe und ihre Anmwen-

dungen von Neuleaur findet fi in den Verhandlungen des Vereins zur Ber
förderung des Gewerbfleißes, 1877, ©. 17 u. f. Von den Hemmungen han-
deln die meiften Lehrbücher über Uhrmacdperfunft, wie die von Jürgenjen:

Die höhere Uhrmacerfunft; Moinet: Nouveau traite gön6ral, elömentaire

pratique etthöorique d’horlogerie; Th. Neid: Clock and Watch Making;

Martens: Beichreibung der Hemmungen der höheren Uhrmacherkunft u. a.

Siehe darüber au Willis: Principles of Mechanism; Zaboulapye:

Trait6 de einömatique; Rühlmann: Allgemeine Mafchinenlehre, 1. Band,

jowie den Artikel „Uhren“ in Bredhtl’s Technologijher Encyflopädie.
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